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der Ewigen konnte iıch Zzwel Feiern beiwohnen, die der großen
Persönlichkeit des 1n Gott ruhenden Kardinals Hranz TIie S. J]

en Die Feier War die Festakademie Braccio der atı-
kanıschen Museen AB November 1924 anläßlıch seines achtzigsten Ge-
burtstages, be1 welcher der Heilıge Vater aps Pius xl ihm mıit einer
ergreifenden Ansprache 1n Gegenwart des Kardinalskollegiums, des 1plo-
matıischen Oorps und der Vertreter wissenschaftlicher kademien und
Gesellschaften der SanzCch gelehrten Welt die fünfibändige Festschrift über-
reichte. Die zweiıte Feier War das Requiem tfür den heimgegangenen Kar-
ına in der Kırche Ignazlo prı 1934 Trat be1 der ersten Feier
der große elehrte un Reorganisator der Vatikanischen Bibliothek iın den
Vordergrund, SI6 stand die zweiıte dem 1INAdruc der en relig1ösen
Gestalt des verblichenen Kirchenfürsten, der ZWar neunundachtzigsten
Lebensjahre stand, aber besonders für diejenigen, die ı1ihm persönlıch näher
ZUu stehen das uCcC. hatten, Zu früh verstorben ist.

Es ist sehr schwer, ın kurzen Strichen eın iıld dieses ungemeın arbeits-
Uun!: inhaltsreichen Lebens, das Sanz 17 Dienste der Kırche un der Wissen-
schafit auigegangen ist, skizzieren. eın außerer Lebensgang ist bekannt
Geboren Isny 1m württembergischen Allgäu als Sohn einer tieitirommen
rztfamilie, begann seine humanistischen Studien 88l Jesuitengymna-
S1Uum Stella Matutina Feldkirch un trat 1861 Gorheim in die Gesell-
schaft Jesu ein In Marıa Aaac un iın Dıtton all (England) rhielt
er tüchtigen Professoren des Ordens eine gründliche philosophische
und theologische Bildung. Im Jahre 18706 ZU: Priester geweiht, kam
ach kurzer seelsorgerlicher Tätigkeit die „Stimmen aus Maria Laach‘‘,
die damals ihren 1tz iın Schloß Tervueren be1 Brüssel hatten.

Als 1 Jahre 1880 aps Leo 111 das Vatikanische Archiv eröfinete
un Kardinal Joseph Hergenröther mi1t dessen Leitung betraute, wurde

Ehrle fast gleichzeitig mıiıt Heinrich Denifle ach Rom berufen,
el 1m Jahre 1885 das „Archiv für Literatur- un!' Kirchengeschichte

des Mittelalters‘‘ begründeten und ann s1ıeben an (die beiden etzten
Stammen aussc  jeßlich VO  w} Ehrle) mıit wertvollsten Ergebnissen ihrer
Handschriftenforschung austüllten Im Jahre 1895 wurde rie UrC.
das Vertrauen des weitschauenden, tur die Förderung der katholischen
wissenschaftlichenHorschung auf enGebieten besorgten Papstes Leo 111
als Präfekt dl die Spitze der Vatikanischen Bibliothek gestellt. Nahezu
ZWanzıg Jahre tellte C seine ra in den Dienst der Ausgestaltung
un! Umgestaltung dieser Bıbliothek, wohl der wertvollsten Handschriften-
sammlung der Welt Im Jahre 1914 egte die Leitung der Bibliothek in
Stimmen der Zeit. 127



e ÜE n

218 Martin Grabm

die sicheren un undigen an des Prätekten der Bibliothek Ambro-
S1ana Mailand, Achılle Rattı, der auft sSsec1iNnenNn Vorschlag schon IQII als
Viceprefetto die Vaticana beruten worden Wa  —$

Als Italien 111 den rieg eintrat, SIN rie 1015 ach Feldkirch un:
1916 ach München, der Staatshbibliothek sıch wieder seinen Hor-
schungen ZUr Geschichte der Scholastik widmen konnte, un auch
ordentliches itglie der Bayrischen ademie der Wissenschatten wurde.
Daneben eıtete die „Stimmen der eıt 3 denen mehrere tür die
Lösung der Römischen rage sehr bemerkenswerte Artikel veröftfentlichte.
Im Herbst I1Q19 kehrte wieder ach Rom zurück Er nahm 1ıbel-

Wohnung, 1e€ ort Vorlesungen ber Paläographie un gründete
1920 Cursus Magister11 der Gregorianischen Universität gl ehr-
STU. TUr Geschichte der Scholastik

Eıne große Hreude War besonders tür wissenschaftliıchen Hreunde,
als aps Pıus XI ersten Konsistorium ach SCINCT Thronbesteigung
SeC1iINemM hochverdienten orgänger der Leitung der Vatikanischen Biblio-
thek den Purpur verlıeh ach dem ode des Kardınals Gasquet wurde
ardına rie als Kardinalbibliotheka wieder IN1T dem wissenschaftlichen
Institut, dessen Spitze inzwıischen Monsignore Gilovannı Mercatı,
SEINeTr verdientesten un! gelehrtesten Mitarbeiter, WAarT, aufs
engste verbunden Seine INNISC Beziehung ZUT eutschen Heimat tand
uch SEiINeT Ernennung Z Protektor des deutschen Camposanto

USCTrUuC In der Frühstunde des Karsamstags, 31 März 1934; ist
dieses Leben 1 osculo Dominiı erloschen, andern besseren Welt
sich voll und Sanz enttalten.

Die Sanz überragende wissenschattlıiıche TO VO ardına TIie 1eg
VOT em zweitachen Tätigkeitsbereich begründet: seinem

Wiırken als Reorganisator der Vatikanıschen Bibliothek un! SsSeiNer aus-

gedehnten CISCHEN wissenschaftlichen Forschungsarbeit, die besonderer
Weise der Geschichte der mittelalterlichen Scholastik galt

Um VO der gewaltigen Leistung, die Ehrles organisatorische Tätigkeit
als Präiekt der Vatikanıiıschen Bıbliothek bedeutet eine Vorstellung be-
kommen, mu 111a die Stimmen olcher Horscher vernehmen die schon der
eıt VOT TIie der Vatıcana gearbeitet en und Einst und Jetzt VeCOI-

gleichen können Wilamowitz-Moellendorfi schildert seinen Lebens-
CTINNCTUNSCH au CISCNECT Erfahrung die Schwierigkeiten un Einengungen,

denen 11Nan vordem der Vatikanischen Bıbliothek arbeıiten mußte,
uIn ann M1 mehr W ärme die großen Verdienste VO  — TrIie her-
vorzuheben, Urc den diese Bibliothek 5° iberal WI1e aum eine andere
wurde. Geh Rat Schwartz, der auch schon VOT TIie l der Va-
tiıcana gearbeıitet hat richtete der Glückwunschadresse der Bayrıschen
ademi1e der Wiıssenschatten ZU achtzigsten Geburtstag ardına.
rie olgende Worte ‚„„‚Eure Eminenz en die handschriftlichen Schätze
der Apostolischen Vatikanischen Bibliothek vorbildlicher Weise VOI-

waltet 1ele Handschrititen Sind Urc Ew Eminenz umsiıchtige un

Wiılamowiıtz-Moellendorfii Lebenserinnerungen (1020) N 149
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thodische Fürsorge vor dem Ünt&g‘ang Die Katalogisierung der
gewaltigen Massen ist Ew. Eminenz energisch weitergeführt, die
andschriften Urc praktische Einrichtung un! Urc eine schier
begrenzte Liberalität der wissenschaftlichen Benützung zugänglich g..macht e  em der vielen Gelehrten, die dieser vornehmen Stätte wI1ssen-
schaftlicher Arbeit gepilgert sınd, en Kw. Eminenz mit aufiopfernder
Bereitwilligkeit un sachkundigem Rat beigestanden. Wo eine mit alten
Handschriften arbeitende Wiıssenschaft g1bt, wird Ew. Eminenz mıit ank-
barkeıt, 1€e€ Uun! Bewunderung gedacht  c. Professor Hans Lietzmann in
Berlin schreıbt 1n einem WAarm eimpIundenen Artikel, den ZUm ode VO  ;
ardına Ehrle in der „Deutschen Allgemeinen Zeitung“ (1 prı 1034)
veröffentlichte: „Mit Franz ardına TrTIie ist eine der markantesten Per-
sönlichkeiten der römischen Kurie, der vornehmste Vertreter der deutschen
Wissenschaft der alle Kulturnationen umtfassenden vatiıkanıschen Zen-
trale, ein treuer eutscher Mann dahingeschieden. Als Präfekt der Vatika-
nıschen Bibliothek hat der Wissenschaft unvergängliche Dienste BE-
eistet un 1st zahlreichen Gelehrten er Nationen ein SOTSSaMer un
kundiger Hörderer ihrer Studien, eın elfer und Berater iın den mann1g-
fachen Nöten SECWESCNH, die wissenschaftliche Wiıßbegier Urc die kompli-
zierte Struktur des römischen Lebens erleidet. eın en un Wiırken
galt nıcht eigenen Wünschen, Ssondern WarTr eın einz1ges großes KEntsagen,

andern dienen.‘‘
Nur in Stichworten 1äßt sich 1er die Unsumme VO Arbeıt, die TIe

als Präfekt der Vatikanischen Bibliothek innerhalb zwanzıg Jahren g_
eistet hat, andeuten. In einer Arbeit „Bibliothektechnisches aus der Va-
ticana‘‘ ?, hat in der iıhm eigenen sachlichen unpersönliıchen Weise sein
Arbeitsprogramm dargelegt und daran die Bemerkun geknüp „Vor-
stehende Darlegung der etzten Entwicklungsperiode der Vatıcana dürfte
auch geeignet se1in, darzutun, daß die Päpste unserer Tage, einer vieliac
säkularen Überlieferung iıhrer Vorfahren treu, bestrebt sınd, die ihnen VO  -
der Vorsehung anvertrauten un! ZUTr usübung ihres kırc  ichen ehr-
und Regierungsamtes unentbehrlichen Liıterarischen Schätze iın treuer Hut

halten un: dieselben großherzig un! sachverständig en ernsten und
ehrlichen Forschern möglıchst wirksamer Förderung der wı1issenschatt-
lıchen Arbeit in der geeignetsten Weise nutzbringend machen.‘‘

TIie hat VOrTr em die raumlı:chen und zeitliıchen Beschränkungen,
die bis 1ın das wissenschaftliche Arbeiten 1n der atiıcana eingeengt
hatten, beseitigt, indem die Arbeitszeit wesentlich erweıiterte, den Ge-
ehrten die Kataloge und Inventare der Handschriften ZUuU unbehinderten
Benützung ZUr Verfügung stellte, einen en Anforderungen genügenden
AÄArbeitssaal SC Uun! die Handschriften selbst 1n teuersicheren und für die
Bestellungen rasch erreichbaren Räumen unterbrachte. Eıne Großtat VO  -

rie War die chaffung einer iın diesem Umfang einzigartigen großen
Nachschlagebibliothek, die für das Handschriftenstudium in der Bıblıothek

Zentralblatt für Bibliothekwesen, Jahrg,, Ü, Heft (Juli-August 1916)
(Neudruck Rom 1933
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un!: tüur die historischen Forschungen Vatikanischen Archiv SOTS-
ältiger Weise ausgewählt und ergäanzt wurde un! wird. Diese Schöpfung

Ehrles, die Urc den Einsturz 0)88 Dezember 1032 schweren Schaden
erlitt, ist Jetzt Urc die Munifizenz des eiligen Vaters un!| Urc die
organısatorische Tätigkeit des Propräfekten Monsignore Tisserant

Glanze wıiedererstanden
rie 15t uch uUrc wertvolle Neuerwerbungen e1in Mehrer der atı-

kanischen Handschriftenschätze geworden Er hat die besonders ur  A die
Geschichte der Scholastik wertvolle Handschriftensammlung der Biblioteca
Borghese un!:! die Biblioteca Barberini (10000 Handschriften und

oj]0le ruckwerke) erworben Der Weitblick des Papstes Leo I11 un:
die Unterstützung UrcC. den amalıgen Staatssekretär ardına Rampolla,
der als Gelehrter für die Tätigkeit Ehrles volles Verständnis hatte, eI-
möglıchten en Schwierigkeiten ZUIN Trotz diesen zielbewußten Ausbau
der Vatikanischen Bibliothek

Eine der wichtigen ufgaben großen Handschriftenbibliothek CI-
blickte TIie auch 38i der Drucklegung der Handschriftenkataloge und
- andern die Handschriftenschätze erschließenden Editionen un!: Publiıka-
tiıonen Er hatte selbst, schon ehe Präfekt der Bıbliothek wurde, den
ersten Band SC1iNer Geschichte der Vatikanischen Bibliothek (Historia
Bıbliothecae Romanorum Pontificum, Rom 1890 veröffentlicht ahnlich
WIeEe Delisle, der mi1t ihm befifreundete Generaldirektor der Pariser Bıblıo-
theque Nationale Sec1in dreibändiges Werk Cabinet des anuscrıiıt: de la
Bibliotheque Nationale, geschrıieben hat Für diese Publikationsaufgaben
suchte Trie sich Spezialisten als Scriptores (Unterbibliothekare)
Für die Handschriftenkataloge gab Normen, ach denen eine möglichst
erschöpfende paläographische un inha.  ıche Beschreibung der Codices IM1t
Angabe, W as gedruc 15t un m1it möglichster Verifizierung der Anonyma
anzustreben 1St Die vollendetste Verwirklichung dieses Arbeitsprogramms
tellen Pelzers and ber scholastische Handschriften m1T
erreichten AÄApparat ndices und der and der griechischen Hand-
schriften VO G10v ercati Uun! Franch:i de Cavalijeri dar

KEine eitere VO  e} Ehrle en gerufene Serie vatıkanıscher Ver-
öffentlichungen sınd die (  C Testi, die VA an zahlen un wert-
vollste Mitteilungen VOT em aus vatıkanıschen andschriften enthalten
Ein drittes großes Unternehmen, ebentalls C111Ee Schöpfung Ehrles, sind
die Codices Vaticanis photographice9Mi1t Kinleitungen versehene
Faksimileausgaben VO Cimelien aAaus den vatıkanıschen Handschriften-
beständen Das letzte Werk dieser kostbaren Serie 1st die phototypische
Ausgabe des aus Bobbio stammenden Palımpsestkodex VO Ciceros Werk
„De republıca Der Kinleitungsband den Ehrle schon VOT dreißig Jah:
1CIN1 gri SCHOMMEN hatte, 15Tt Z VO  w} Monsignore Giovanni ercatiı
mMi1t der 1hm CISCHCN Gründlichkei Uun! Gelehrsamkeit ausgearbeitet und
abgeschlossen worden. Man hat dem schwerkranken ardına. WENISC Tage
VOT SC1INeEM ode och Exemplar unterbreiıtet.

Mit besonderer Sorgfalt hat sich rie auch der „erkrankten‘‘ Hand-
schriften aNSCHNOMIMECN, der Pergamente, die Urc. chemische Eıinfüsse
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dem allmählichen Verfall preisgegeben sind. Er hat aut dem internatio-
alen Kongreß der Bıbliothekare in St allen Jahre 1898 die rage der
Handschriftenkonservierung und Handschriftenwiederherstellung ZUTr Dis-
kuss:i:on geste un hierüber praktische Vorschläge gemacht. Die italie-
nısche Regierung hat ach dem unglücklichen Bibliotheksbrand VO  - Turin

Jahre 1904 seinen Rat un seine tuüur die kettung un! Wieder-
herstellung der Urc. Feuer un! WaAasser schwerbeschädigten Handschrif-
ten ersucht. Hervorgehoben se1 noch, daß die Vatikanische Bibliothek
Urc Ehrles Bemühen die SCWESCH 1St, welche der Weiß-Schwarz-
Photographie ihrer Bestände uneingeschränkten Einlaß gewährt hat

1eviel unveröffentlichtes Wissen und Können aut dem Gebiete der
Bı  1othekswissenschaft Uun! Bibliothekstechnik ist doch mıit ardına TIie
vA ranworden! eın Name reiht sich wüurdig die großen
Bibliothekare der Vaticana, Sirleto, Baronius, Holstenius, Schelstrate,
Leo Allatius, die er Assemanıi un: Angelo Mai, un! wiıird in der Ge-
schichte des wissenschaftlichen Bıbliothekwesens unster  ıch se1n.
gleic Kardinal Trlie hinter die große Aufgabe der Reorganisation

der Vatikanischen Bibliothek seine eigene lıebgewordene wissenschaftlich-
lıterarische Tätigkeit ange Jahre zurücktreten lıeß, hat doch eine
sehr umfangreiche, vielseitige und tieifgründige Forschungsarbeit entfaltet
un! er VO dauerndem Werte eschaffen Die Vielseitigkeit seiner
wissenschaftlichen Pu  1ı1katıon spiegelt sich 1n der üunfibändigen estschr!:
„Miscellanea Ehrle ab, in der dem Jubilar Beiträge US all seinen
Arbeıitsgebieten dargeboten wurden: Geschichte der Philosophie un! heo-
ogle des Mittelalters, Kirchengeschichte, Geschichte der Rom, ala0-
graphie un Urkundenlehre, Archiv- un! Bıibliothekswesen

Die mittelalterliche Kırchengeschichte hat rie Urc seine vieliac.
aus Quellen schöpfenden Untersuchungen ber die Spiritualen, ber
die Vorgeschichte un!: Geschichte des Konzıiıls VO  - Vienne, ber den egen-

Petrus VO Luna (Benedikt Uun! Urc die Edition der Chronik
des Martin de partı (Martini de Alpartıl Chronica actitatorum pO-
rıbus Domini Benedicti AULIL, 190 bereichert und gefördert. Der g-
schichtlichen Topographie der Stadt Rom gelten seine Editionen und Re-
produktionen romischer tadtpläne des 16., 17 und 18 Jahrhunderts (Le
Dplante magglor1 de1 secolı: XVI, VII XVIIL), die ın einer el VO  m}
Faszikeln, mıit gelehrten Einleitungen versehen, veröffentlichte. Eines
seiner großen wissenschaftlichen Lebensziele WarTr die Darstellung der Ge-
schichte des Vatikanischen Palastes, aus der sein 1in Gemeinschaft mıiıt

Stevenson (italienisch un!: französisch) herausgegebenes Werk ber die
Fresken des Pınturicchio in den Appartamenti Borgla des Vatikanischen
Palastes en Ausschnitt ist Seine V orarbeiten ber die Geschichte des
Vatikanischen Palastes hat Kardinal TIie 1n die Hände des Grazer Kunst-
historikers gger gelegt, der ıun dieses große Werk, von dem Leb-
zeiten des Kardinals och eın Faszikel erschienen 1St, ZU)SC bringen
wird. Auft dem Gebiete der Paläographie veröffentlichte TrIie in Verbin-

Ein vollständiges Verzeichnis seiner Veröffentlichungen bis Jahre 1024
findet sich in einem den „Miscellanea Ehrle“‘“ als and VI beigegebenen Album
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dung mıt Liebaért eın mıit 1Recht sehr geéchäütes Tafelwerk mit ein-
gehenden Erläuterungen, das unter dem 1ite „Specimina Codicum Lati-

V aticanorum‘“, in Zzwei Auflagen 1n den VOo Lietzmann heraus-
egebenen „Labulae in uSumm scholarum‘‘ erschienen ist.

Im Vordergrunde der FKForscher- un Schriftstellertätigkeit Ehrles stehen
ber seine bahnbrechenden Untersuchungen un! Veröftentlichungen Zu  ba
Geschichte der Scholastik Er ist einer der egründer der geschichtlichen
Erforschung der Philosophie un Theologie des Mittelalters aut TUnN: des
handschriftlichen uellenmaterials Ich stand in München z Tra VvVon
Heinrich Denitle, eorg V, ertling und Clemens Baeumker und wohnte
LU  } uch in Rom der Leichenfeier VO ardına TrIie bel, mi1it dem der
letzte dieser großen eutschen egründer IMNa muß iıhnen uch den
mi1t TIeE beireundeten westfifälischen Franziskaner Ignatıius Jeiler, mıit
FKıdelis Fanna chöpfer der Bonaventura-Ausgabe, zahlen VO 15 g..
schieden ist Ich verdanke selbst für meıine eigene wıissenschafitliıche Arbeit
dem Wiırken un den persönlichen Anregungen VO Ehrle, den iıch VOTLT
bald vierunddreißig Jahren ersten Mal als Junger Priester in der Va-
tikaniıschen Bibliothek kennen lernte, außerordentliıch viel, wıe uch Hein-
rich Denıitle un:! später Clemens Baeumker, mit dem iıch och 1n München
in treundschaftlıcher Zusammenarbeit verbunden war, meine FKorschungs-
arbeıit wesentlich beeinfilußt und gefiördert haben Ich konnte ardına
rIie och me1ine Geschichte der katholischen JIheologie seit dem Ausgang
der V äterzeit (1933), die hatte, wıdmen.

rie hat schon VOTLr mehr als einem halben Jahrhundert die Hand-
schriftenbestände der iıtalıenischen, deutschen, französıschen, spanıschen
un belgischen Bibliotheken ach scholastischen Materialien durchifiorscht
eın diesbezüglicher lıterarischer Nachlaß befindet sich 1n den anden VO  $

Hr Pelster 1 der die KForschungstätigkeit seines großen Ordens-
iın dessen Geiste weiterführt. Die Arbeiten VO  } TrIie ber die

Geschichte der mittelalterlichen Scholastik können nıcht hoch ein-
geschätzt werden, da S1e ber fast alle Perioden des scholastischen Den-
ens eue und sichere Erkenntnisse bringen, eine von nregungen
für die Weiterarbeit anderer bieten un m1t einer vorbildlıchen methodi-
schen Besonnenheit abgefaßt sind. TIie ist wen1g Ww1e Denitle eın
Freund uitiger Konstruktionen un geistreicher Linieniührungen BEWESCH.
An beider Arbeiten ist deswegen wenig verbessern un! andern.

TIie hat VOTLE em wertvolle Arbeiten methodologischer un pProgramı-
matischer AÄArt Zu Geschichte der Scholastik veröffentlicht, besonders die
Abhandlungen: 99  16 päpstliche Knzyklika VO August 1879 Uun!: die
Restauration der christlichen Philosophie“ (Stimmen AUuSs Maria aaC

Uun! ‚„„Das Studium der Handschriften der mittelalterlichen Schola-
stik‘ (Zeitschrift für kath. Theologie 1883). Letztere Abhandlung, welche
der Berliner Dogmenhistoriker einhar': Seeberg mit ec als „unvergeß-
lich‘“‘ bezeichnet, ist un: bleibt die klassısche methodologische Einführung

A Vgl auch Grabmann, ber Wert und ethode des Studiums der schola-
stischen Handschriften. edanken vo..Geburtstag von TAanz Ehrle eıt-
schrift für kath. Theologie 30 (1915) 099—740
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in das scholastische Handscheiftenstudium. Was ich ın der Einié.iiung Zu
meinem and „Mittelalterliches Geistesleben‘“ (1926) ber das Quellen-
und Handschriftenstudium der mittelalterlichen Scholastik arlegte, ist
1Ur eine Weiterführung der rund- un! Leitgedanken Ehrles An diese
alteren programmatischen AÄArbeiten reihen sich och NEUeETE aus der er
aradına Ehrles anl: „Nuove DEr lo studio de1 manoscritti
Scolastica medioevale‘‘ (Gregorianum 1922 un!: „Die Scholastik un: ihre
ufgaben NEeEUeEeTETr Zeıt Grundsätzliche Bemerkungen ihrer Charak-
teristik‘“ (19 I8, zweite Auflage bearbeitet VO Pelster 1933), eine Schriit,
die soeben von Va  w} Steenberghen als ‚„„PTOSTAaIMMeE classique du VeE-
ment neoscolastique‘‘ bezeichnet wırd

Es annn 1er auch nNnur miıt Stichworten angedeutet werden, wWwWas Ehrles
Forschungen für die Geschichte der Scholastik bedeuten. Er hat die Ge-
schichte der Franziskanerscholastik Urc Uun:! un! Forschungen aut-
gehellt. Die Gestalt des Petrus Johannis 1vl,; ber den Jetzt soviel g_
arbeitet wird, hat eigentlich erst entdeckt, wiıie uch die wertvolle
Edition VO Werken Oliviıs Urc Jansen S. J. angeregt hat. eın
1880 in den „Stimmen Aaus Marıa Laach‘ erschienener Artikel ber Aı
bertus agnus hat auch heute och seinen Wert Kür die historische
Thomasforschung ist seine aus der handschritftlicher Kenntnisse
schöpfende Abhandlung: „Der amp die TE des hl "Thomas VO  $

quıin 1n den ersten 5 Jahren ach seinem Tode‘‘ (Zeitschrift für kath
Theologie 1913), bahnbrechen: geworden. Auf die Geschichte der altesten
Thomistenschule werien reiches 1C seine Untersuchungen ber
"Chomas de Sutton un! Nicolaus Triveth.

Geschichtliche Heststellungen, die wıe Granitfelsen 1m Strom der g_
schichtlichen Forschung dauern werden, bieten seine Abhandlungen ıber
Augustinismus un:! Arıstotelismus 1n der Scholastik des 13R ahrhunderts
Von der großen Denkergestalt eines führenden Vertreters des Augustini1s-
iINus 1n der Hochscholastik, des Heıinrich VO  — Gent, hat TIie ZUEerSt eın
wirklichkeitsgetreues geschichtliches ild entworien, w1e ja auch die
geschichtliche Erkenntnis der alteren augustinisch eingestellten Domiuin-i-
kanerscholastik Urc die erstmalige Untersuchung der ungedruckten theo-
logischen Summa des Roland von Cremona gefördert hat. Die große FErucht
seines Münchener Autenthaltes 1St das den dortigen Handschriften
herausgewachsene umfangreiche Werk „Der Sentenzenkommentar Peters
VO  } Candia, des Pisanerpapstes Alexander Ein Beitrag ZUr Scheidung
der Schulen in der Scholastik des I4 Jahrhunderts un! ZU Geschichte des
Wegestreites‘“ (1924) das aufschlußreichste Werk ber die geschichtliche
Entwicklung un! Ausbreitung des spätscholastıschen Nomuinalismus, das
WIr besitzen. Das letzte große Werk, dem der nahezu erblindete Kar-
ına zuletzt mit der Lupe arbeitete, ist seine mıit einer TUr die Geschichte
des mittelalterlichen Universitätswesens unentbehrlichen, helles 1C. auch
über die verwickeltsten Fragen ausstreuenden Untersuchung versehene
Edition der Statuten der theologischen Fakultät der Universität Bologna

- Steenberghen, Le mouvemen: des etudes medievales: Revue ne0OSCO-
lastiquey de philosophie 30 (Mélangc_es De Wulf), Löwen 1934, 512
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VO Jahre 13064, die als Werk des Augustinertheologefl Ugolino Mala-
branca VO  e Orvieto erwies (Gli Statuti facoltäa teologıca dı Bologna
del 13064, I1931)

Es braucht dem Kenner nıiıcht eigens geSagt ZUu werden, daß auch hrles
Geschichte der Vatikanischen Biıbliothek eine unerschöpifliche undgrube
für die Geschichte der Scholastik ist Und SC  1e  ıch 90188 och als ein
Sanz besonderes Verdienst Ehrles hervorgehoben werden, daß auch die
Erforschung der Scholastik des 16 un! 17 Jahrhunderts mächtig angeregt
hat Er hat 1885 mıiıt seinen Ordensgenossen eicC  in, Beringer un ring-
INnNann eine Bı  10otheca Philosophiae Theolog1ae Scholasticae Selecta
begründet un! darın die umma Philosophiae des Cosmas Alemannus
un: die lateinischen Arıstoteleskommentare des Sılvester Maurus
ediert. Seine „Katholik““ (1883 und 1884) erschienene Abhandlung „Die
vatıkanıschen Handschriifiten der Salmantizensertheologen des 16 Jahrhun-
erts‘‘ (neuestens auch spanisch in der Übersetzung VO  e} arc J.) hat
Zu Entdeckung der die Blütezeıt der spanischen Scholastik einleitenden
Dominikanerschule Von Salamanca geiührt, ber deren egründer Franz
VO 1toria jetzt VO den spanıschen Dominikanern Getino un Bel-
tran de Heredia un! VO  e} dem Freiburger Privatdozenten Hr Stegmüller
große Editionen und Untersuchungen veranstaltet werden.

Ehrles überragende Verdienste umn die Wiıssenschalit, die sich Urc.
seine hingebende Tätigkeit als Präfekt der Vatıkanıschen Bibliothek w1€e
Urc seine wissenschaftlichen Publikationen erworben at, en uch
nerkennung gefunden Namentlich en deutsche kademien un! Uni-
versitäten diesen großen Gelehrten geehrt, der seiner eutschen un:! schwä-
bischen Heimat immer treu anhänglıch geblieben ist, un der für die
deutsche Wiıssenschaftt außerordentlich 1el hat ardına TIeE
War iıtglie der Akademien der Wiıssenscha{iten VO  w} Berlın, München,
Göttingen und Wien, hrendoktor der Universitäten ünchen, Münster,
Bonn, öln und übingen. Er War uch Ehrenpräsident der Goörres-Gesell-
schait, mit dessen Jetzigem Präsidenten, Geheimrat inke, iıh geme1in-
Samne Arbeitsgebiete, besonders der spanıschen Horschung, verbanden.
uch außerdeutsche gelehrte Gesellschaften un: Hochschulen en
Urc Ehrungen die internationale Bedeutung des TrTaiekten der atıka-
nischen Bıbliothek un:! des großen Forschers anerkannt. SO hat iıh die
Pariser ademie (Institut de France) 1n die Reihe ihrer Mitglieder aut-
49  IMMECN, wurde Ehrendoktor tür Zivilrecht der Universität OxtTord,
tür Philosophie der Universitäten Cambridge un! Löwen.

Es ann 1er nıcht näher gezeigt werden, Was ardına TIie indirekt
Urc nregungen, Urc Hılfsbereitschaft er Art, Urc Hinweise autf
Forschungsgebiete un! Forschungsmateri1al, YLC Angabe VO  m} ”T hemata
ur  A Jüngere elehrte, auch UrCc. finanzielle ein1ltie ZU' Drucklegung B _ SS

eine lıturgie- un! kunstgeschichtliche Pu  1katıon eines seiner HFreunde un
Ordensgenossen hätte ohne diese ein1ilie des für sich So iıntach ebenden,
tür andere hiltsbereiten Kardinals nıcht erscheinen können ZUur Öörde-
rungs der Wiıssenschaft geleistet hat Man wird ardına. Ehrles wissen-
Scha  S TO erst voll verstehen können, wenn seine DPer-



Anton och I Zum religiösen Ringen in Deutschland
sönlichkeit, dieses ausgeglichene, weise, teste und zugleic grundgütige,
lıebenswürdige Wesen siıch vergegenwärtigt, das auf all die Besucher, be-
sonders auf die vielen deutschen Gelehrten, weilche die stille Wohnung des
ardınals Collegio Pıo0 Latino Americano betraten, einen O eigen-
artıgen Reiz ausgeübt hat Mir selbst sind die Stunden, die ich be1 meinen
vielen Romaufenthalten be1 ardına TrTIie sein durfte, unvergeßlıich. In
seinem Wesen en der große Gelehrte, der Priester un Ordensmann,
eine weıtblickende un weitaufgeschlossene Wissenschaft un! eine tiefe
Religiosität un Wäarfiinie 1€e€ ZU  F Kırche iın einer edlen, reinen Harmonie
sıch geeint. Die Beamten un! Diener der Vatikanischen Bıbliothek, die
nach dem Requiem den Sarg des hingeschiedenen Kardinals getragen
aben, trauern un den Heimgegangenen ebenso WwI1e seine wıissenschaft-
lıchen Freunde un! Verehrer. Was als Ordensmann SECWESCNHN un Wäas
CT für seinen en bedeutet hat, werden besonders diejenigen, die näher
un! täglich mit ıhm verkehren konnten, besten kennen un! würdigen.

ich SC  16 mıi1t den Worten, die einer seiner treuesten Freunde, der
Direktor der Vatikanischen Museen un! Etruskologe Bartolommeo Nogara,
in einem Nachruf niıedergeschrieben hat®: „Von wenigen Menschen 1äßt
siıch WI1€e VO  - ardına. TIie S:  9 daß be1 ihnen die besten Fähigkeiten
des erzens Uun!: des Verstandes 1n tast vollkommenem Gleichgewicht
ruhten, daß ihre Lebenshaltung immer SC musterhaft un geradlınıg WAar
un daß S11 e die ihnen verliehenen en der Natur W1e€e der na: mit SO
erstaunlichem Fleiße tür die eligion Uun: die Wissensc  ft ausgenützt
haben.‘‘

Zum reliéiösen Ringen iın Deutschland
Von Anton och S. J

S ist nıcht erst das Ergebnis-einer geschichtlichen Entwicklung oder
einer VO  ; Absıcht gelenkten Erziehung, sondern zutieist 1in eutscher

Eigenart begründet, aut deutschem oden, iın deutschen Herzen die
Auseinandersetzungen, zumal 1n Dingen der elig1ion, die Neigung
zeıgen, eine Sanz besondere Schärfe anzunehmen und zugleic auf die
Volksgemeinschaft auszustrahlen. Es i1eg 1m Wesen eutscher Gründlich-
keıt, daß sich der amp des ages mıiıt großer Schnelligkeit 1NSs rund-
sätzlıche un: Weltanschauliche hinüberspielt, die Gegensätze art aut-
einanderprallen. Und die deutsche 1eire des Gemüts tragt das ihre azu
be1, daß der also gesteigerte Kampf mit einer Inbrunst und Leidenschaftt
auifgenommen WwIird, die mehr als einmal 1n der deutschen Geschichte einen
glımmenden KFunken ZU TAan!: entfachten un den ZzZu Behandlung
stehenden Fragen WwI1e der SaANZEN olksgemeinschaft lang nachwirkenden
Schaden zugefügt en

Es ist gut, sich diese Eirkenntnis heute wiederum gegenwärtig halten,
in einem Augenblick, Deutschland mitten 1n Zeıten schwerwiegender

Avvenire d’ Italıa, Aprıl 1934.


